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Vom Krieg in die neue Heimat

Max Pflüger ·  07.11.2014 ·  0 Kommentare

Am Donnerstagabend eröffnete die Rheintalische Gesellschaft für Musik und

Literatur (RGML) ihre Saison 2014/15 mit einer Autorenlesung an der Kantonsschule

Heerbrugg. Es las die erfolgreiche Schriftstellerin Melinda Nadj Abonji.

HEERBRUGG. Auf Einladung der Kantonsschule Heerbrugg und der Rheintalischen

Gesellschaft für Musik und Literatur weilte die schweizerische Erfolgsautorin Melinda

Die schweizerisch-ungarische Erfolgsautorin Melinda Nadj Abonji las an der

Kantonsschule aus ihrem zweiten Roman «Tauben fliegen auf». (Max Pflüger)
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Nadj Abonji im Rheintal. Am Donnerstag und Freitag las sie vor Schülerinnen und

Schülern, am Donnerstagabend lud die Rheintalische Gesellschaft für Musik und

Literatur zu einer öffentlichen Lesung ein.

Melinda Nadj Abonji wurde 1968 in der serbischen Provinz Bečej geboren und kam

mit ihren ungarisch stämmigen Eltern 1973 im Alter von fünf Jahren aus dem

ehemaligen Jugoslawien in die Schweiz. Rasch lernte sie die deutsche Sprache. An

der Universität studierte sie Geschichte und deutsche Literatur. Inzwischen hat sie

das Schweizer Bürgerrecht erhalten. Heute lebt sie in Zürich und arbeitet als Autorin

und Gastdozentin an der Pädagogischen Hochschule Zürich. 2004 erschien ihr

erster Roman «Im Schaufenster im Frühling». Für ihren zweiten Roman «Tauben

fliegen auf» erhielt sie 2010 sowohl den Deutschen als auch den Schweizer

Buchpreis.

Starke Bilder und Symbole

Am Donnerstagabend las die erfolgreiche Autorin in der Kanti-Aula aus dem Roman

«Tauben fliegen auf». Ohne wirklich eine Autobiographie zu sein, trägt das Buch

doch stark autobiographische Züge. Es schildert das Leben einer jungen Immigrantin

und ihrer Familie in der Schweiz.

Die gelesenen Textstellen sind stark von Symbolen und Bildern geprägt. So zeichnet

sie etwa das Bild einer weiten Ebene, in der knorrige Bäume eine Allee säumen.

Bäume, die mit knorrigen, nicht von Gärtnern zurechtgestutzten Ästen einen starken

Kontrast zur geordneten Zivilisation bilden. Das geht direkt über in das Bild eines

verwahrlosten Friedhofs, der später, im Krieg, zerstört wird. «Es genügt im Krieg

nicht, die Lebendigen zu töten.» Krieg und Frieden. Heimat und Exil.

Auch versöhnlicher Humor

Zum Schmunzeln humorvolle Passagen zeichnen den Roman aber ebenfalls aus.

«Schwarzarbeiter», das erste deutsche Wort, das dem Mädchen Eindruck macht.

«Schwarzarbeiter sind schwarz angezogen. Sind Pfarrer wohl Schwarzarbeiter?»

Aussprachefehler der Eltern: «Förderalismus. Was wird da gefördert?» «Und was

sind Halbkantone? Es gibt ja nur ganze Kantone.» Viele witzige Gedanken beim

Lernen für die Staatskundeprüfung beim Erwerb des Schweizer Bürgerrechts.

Zum Schluss des Abends traten die Zuhörer in direkten Kontakt und erfuhren so

vieles über die Art und Weise wie Melinda Nadj Abonji arbeitet, denkt und schreibt.

Über ihre Beziehung zur Musikalität, die sich für sie im Schreiben manifestiert, über
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die Entstehung ihrer Bücher. «Für mich hat jede Erzählung ihren eigenen Rhythmus

und ihre eigene Tonalität, die ich vor allem durch die Setzung der Pausen, der

Kommata und Punkte einzufangen suche. Das bringt das Geschriebene erst zum

Klingen.»

Lebendige Begegnung

Diese Musikalität spürten die Zuhörer bei der Lesung, und es berührte sie. Unter

ihnen fasste einer seine Empfindungen so zusammen: «Besonderen Eindruck machte

mir Ihre Kunst des Vorlesens. Es war ein Erlebnis, ihre Hand zu beobachten, wie sie

den Lauf der Geschichte übernahm, unterstrich und lebendig werden liess.»


